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1 Bundesländerranking 2011 

In welchem Bundesland entwickelt sich die Wirtschaft am dynamischsten und wo verfügen die 

Menschen über den höchsten Wohlstand? Welche Regionen haben die weltweite Wirtschaftskrise 

am besten überstanden und ist Ostdeutschland im Jahr 50 des Mauerbaus weiter auf dem Weg 

zum Westniveau? Diese und weitere Fragen standen im Fokus des diesjährigen 

Bundesländervergleichs der IW Consult. 

Die IW Consult führt in diesem Jahr bereits zum neunten Mal einen umfassenden Vergleich der 16 

deutschen Bundesländer im Auftrag der Initiative Neue Soziale Marktwirtschaft (INSM) und der 

WirtschaftsWoche durch.  

Die Studie hat das Ziel unter Berücksichtigung von knapp 100 ökonomischen und strukturellen 

Indikatoren, die vom Bruttoinlandsprodukt bis zur Kitabetreuungsquote reichen, das Bundesland zu 

identifizieren, das in den letzten drei Jahren die größte wirtschaftliche Dynamik aufwies. Neben 

diesem Dynamik-Ranking, das die Veränderungen der Standortqualität in den Jahren 2007 bis 

2010 dokumentiert, ist auch ein Niveauranking erstellt worden, in das die absoluten 

wirtschaftlichen Kennzahlen einfließen.  

 

Dynamikranking - Die Hauptstadtregion auf dem Vormarsch 

Die ostdeutschen Bundesländer haben die Folgen der Weltwirtschaftskrise weitgehend 

unbeschadet überstanden, während sie insbesondere in Baden-Württemberg tiefe Spuren 

hinterlassen hat.  

Zum zweiten Mal in Folge hat sich das Bundesland Brandenburg im Bundesländerranking der IW 

Consult an die Spitze der dynamischsten Bundesländer gesetzt. Die brandenburgische Wirtschaft 

hat sich demnach im Untersuchungszeitraum von 2007 bis 2010 dynamischer entwickelt als in 

allen anderen Flächen- und Stadtstaaten. Das positive Ergebnis zeigt sich vor allem am 

Arbeitsmarkt und bei der Wirtschaftsentwicklung. So stieg das Bruttoinlandsprodukt um 1,1 

Prozent, während es in vielen anderen Ländern krisenbedingt zu Rückgängen kam, und die 

Arbeitslosenquote verringerte sich um 3,6 Prozentpunkte. 

Der Erfolg Brandenburgs ist aber kein Einzelphänomen, auch die anderen ostdeutschen Länder 

inkl. Berlin konnten sich im Dynamikvergleich vorn platzieren. Als bestes westdeutsches 

Bundesland platziert sich Hamburg auf Rang sieben.  

Hinter dem Sieger rangiert die deutsche Bundeshauptstadt Berlin auf dem zweiten Rang und 

rundet so das sehr gute Ergebnis der gesamten Hauptstadtregion ab. Die bereits länger zu 

beobachtende steigende Attraktivität Berlins spiegelt sich ganz konkret in einer Reihe von 

Kennziffern wider. Kein anderes Bundesland verzeichnete im Beobachtungszeitraum ein höheres 
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Wirtschaftswachstum (BIP: + 6,0 Prozent), hatte eine höhere Anziehungskraft auf Zuzugswillige 

(Einwohner: +1,1 Prozent) und verzeichnete zudem einen so deutlichen Anstieg der Beschäftigung 

(Erwerbstätige: + 5,1 Prozent). Die Krise der Weltwirtschaft ging damit an der Hauptstadtregion 

nahezu geräuschlos vorüber. 

Im Gegensatz zu den übrigen ostdeutschen Bundesländern ging der deutliche Rückgang der 

Arbeitslosenquoten in Berlin und Brandenburg auch mit einem deutlichen Anstieg der 

Beschäftigung einher. Auf Grund demografischer Effekte hohe Verrentung älterer Arbeitnehmer bei 

gleichzeitigem Rückgang der Nachfrage auf dem Ausbildungsmarkt verzeichneten die übrigen 

neuen Länder nur eine sehr geringe Zunahme der Beschäftigung.  

Die Hauptstadtregion hat durch die aktive Förderung von Forschungs- und Innovationsaktivitäten 

und Investitionen in Infrastrukturprojekte wie dem neuen Großflughafen Berlin Brandenburg 

International ein Umfeld mit hoher Anziehungskraft geschaffen. 

Ganz anders stellt sich die Entwicklung im Untersuchungszeitraum in Baden-Württemberg dar. 

Kein anderes Bundesland hat eine schlechtere Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt aufzuweisen. 

Trotz einer zum Vorjahr starken Entwicklungsdynamik konnten die krisenbedingten Einbrüche bei 

den exportstarken Industrien noch nicht kompensiert werden, was wie im Vorjahr den letzten Rang 

im Dynamikranking zur Folge hat. 

Mit dem Saarland auf Rang 15 folgt ein Bundesland, das ebenfalls überdurchschnittlich unter den 

Auswirkungen der Wirtschafts- und Finanzkrise gelitten hat und dessen Auswirkungen noch immer 

hinterher läuft. Im Untersuchungszeitraum steht demnach die schlechteste Entwicklung bei den 

Beschäftigten und bei den Einkommen sowie die zweitschlechteste Entwicklung bei der 

Wirtschaftskraft zu buche.  
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Tabelle 1: Dynamik-Ranking 2011 

Ränge und Punkte nach Bundesländern 

 Rang Punkte 

 Gesamt Wohlstand 
Arbeits-
markt 

Struktur Standort 

Brandenburg 1 65,4 18,4 19,0 18,1 9,9 

Berlin 2 60,1 15,5 16,6 16,6 11,4 

Mecklenburg-Vorpommern 3 60,0 15,5 14,3 18,0 12,3 

Sachsen 4 54,4 12,6 14,1 17,6 10,1 

Sachsen-Anhalt 5 53,8 13,1 15,1 17,1 8,5 

Thüringen 6 52,1 13,1 13,8 16,0 9,3 

Hamburg 7 50,5 13,4 14,4 12,6 9,9 

Schleswig-Holstein 8 50,4 14,6 12,0 13,2 10,7 

Niedersachsen 9 49,0 12,4 12,6 14,5 9,6 

Rheinland-Pfalz 10 47,0 12,8 10,7 13,9 9,6 

Bayern 11 46,0 10,6 11,3 15,2 8,9 

Hessen 12 45,3 11,1 10,6 13,8 9,8 

Bremen 13 44,3 11,9 8,2 14,8 9,4 

Nordrhein-Westfalen 14 41,6 9,5 10,4 12,4 9,3 

Saarland 15 40,9 7,5 8,5 14,1 10,9 

Baden-Württemberg 16 39,1 8,0 8,6 12,2 10,4 

Mittelwert  50,0 12,5 12,5 15,0 10,0 
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Abbildung 1: Dynamik-Ranking 2011 

Entwicklung 2007-2010 
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Bestandsranking 

Wie gut Baden-Württemberg trotz aller Probleme durch die Folgen der Wirtschaftskrise da steht, 

zeigt ein Blick auf das Niveauranking, wo das Bundesland aus dem Südwesten der Republik 

seinen zweiten Rang hinter dem Sieger Bayern verteidigen konnte. Der ehemals souveräne 

Vorsprung auf den drittplatzierten Hamburg ist aber aufgebraucht. Der Unterschied bei den 

Punktwerten der beiden Länder ist nur noch hauchdünn.  

Was zeichnet den Sieger aus? Bayern hatte im vergangenen Jahr eine Arbeitslosenquote von 

4,5 Prozent, was der Vollbeschäftigung nahe kommt. Die höchste Kaufkraft (21.326 Euro je 

Einwohner) zeugt ebenso von hohem Wohlstand und einer intakten Soziallstruktur wie die 

niedrigste Zahl gemeldeter Straftaten (4.958 Delikte je 100.000 Einwohner) und der niedrigsten 

Quoten bei ALG II-Empfängern ï 2,8 je 100 Einwohner ï und privaten Schuldnern. Mit 104 

Patenten je 100.000 Einwohner muss der Freistaat nur die Cleverles im Südwesten an sich vorbei 

lassen. 

Baden-Württembergs Stärken liegen am Arbeitsmarkt und bei der Innovationskraft. Nirgendwo ist 

die Jugendarbeitslosenquote (3,7 Prozent) niedriger als im Südwesten. Die Arbeitsplatzversorgung 

liegt bei 76,9 Prozent. Die Stärken Baden-Württembergs am Arbeitsmarkt zeigen sich auch bei der 

Auswertung des Sonderthemas im folgenden Kapitel. Auftrumpfen kann das Land insbesondere 

bei den Innovationsindikatoren. In keinem anderen Land werden relativ betrachtet mehr Patente 

angemeldet und arbeiten mehr Ingenieure. 

Die Hansestadt Hamburg belegt mit einer Wirtschaftsleistung von 49.638 Euro je Einwohner, mit 

einer Produktivität von 77.730 Euro, mit verfügbaren Einkommen von im Schnitt 24.137 Euro und 

mit einer Steuerkraft von 4.228 Euro gleich vier erste Plätze bei wichtigen Wirtschafts- und 

Wohlstandsindikatoren im Ranking und kann so zum zweitplazierten Baden-Württemberg 

aufschließen. 

Was unterscheidet die drei Erstplazierten von den übrigen Bundesländern? Die Stärken der 

TOP 3 liegen im Wohlstandsniveau und bei der Situation auf dem Arbeitsmarkt. Erklären lässt sich 

dieses Ergebnis vor allem durch die Fähigkeit der regionalen Wirtschaft innovative Produkte 

hervorzubringen. Die TOP-Länder zeichnen sich durch eine hohe Zahl an: 

¶ Patenten, 

¶ Hochqualifizierten, 

¶ Ingenieure und 

¶ Headquarter  

aus. 
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Die Erfolge der ostdeutschen Länder im Dynamikvergleich relativieren sich bei einem Blick auf das 

Bestandsranking. Zwar konnte Berlin seine rote Laterne im Niveauvergleich an Sachsen-Anhalt 

weiterreichen. Durch die schlechtesten Werte bei vielen Sozialindikatoren wie der 

Arbeitslosenquote, der ALG-II Quote, oder den Straftaten, bleibt der Bundeshauptstadt aber eine 

bessere Platzierung verwehrt. 

In Tabelle 2 wird deutlich, warum die ostdeutschen Länder noch immer deutlich hinter den meisten 

westdeutschen Ländern liegen und sich der Aufholprozess schwierig gestaltet. Während bei den 

Indikatoren aus den Bereichen Struktur und Standort nur noch geringe Ost-West-Unterschiede 

deutlich werden, sind diese beim Arbeitsmarkt und insbesondere beim Wohlstandsniveau noch 

immer sehr groß. 

Tabelle 2: Bestands-Ranking 2011 

Ränge und Punkte nach Bundesländern 

 Rang Punkte 

 Gesamt Wohlstand 
Arbeits-
markt 

Struktur Standort 

Bayern 1 65,6 16,2 19,7 19,3 10,4 

Baden-Württemberg 2 62,3 15,8 17,5 18,6 10,4 

Hamburg 3 62,3 21,4 13,4 16,0 11,5 

Hessen 4 59,1 16,7 15,0 17,3 10,1 

Rheinland-Pfalz 5 54,6 12,5 16,6 16,1 9,5 

Schleswig-Holstein 6 52,1 12,6 14,6 14,6 10,3 

Niedersachsen 7 51,2 12,1 14,1 15,3 9,7 

Nordrhein-Westfalen 8 50,0 14,1 12,6 13,2 10,1 

Saarland 9 48,7 12,2 13,5 13,5 9,5 

Bremen 10 45,8 15,4 7,2 12,2 11,1 

Thüringen 11 44,9 7,9 12,3 15,5 9,2 

Sachsen 12 44,6 8,2 11,2 15,1 10,1 

Brandenburg 13 43,9 9,1 11,1 14,5 9,2 

Mecklenburg-Vorpommern 14 39,6 7,6 8,1 13,7 10,1 

Berlin 15 37,7 10,4 4,5 12,8 10,1 

Sachsen-Anhalt 16 37,5 7,9 8,6 12,4 8,6 

Mittelwert  50,0 12,5 12,5 15,0 10,0 
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Abbildung 2: Bestands-Ranking 2011 

Platzierungen der Bundesländer 
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2 Sonderthema: Jobchancen-Index 

Auch in diesem Jahr wird das Bundesländerranking wieder um ein wirtschaftspolitisches 

Sonderthema ergänzt. In den letzten Monaten zeigte sich in Deutschland eine überaus positive 

wirtschaftliche Entwicklung, die sich inzwischen auch auf dem Arbeitsmarkt niederschlägt. Haben 

wir es hier wie in den 1950er Jahren mit einem zweiten Job-Wunder zu tun, wo Deutschland 

gestärkt aus der schweren Krise des Zweiten Weltkriegs hervorging? Oder handelt es sich um eine 

trügerische Entwicklung, die vor allem durch ungelöste Finanzprobleme europäischer Staaten in 

eine weitere Wirtschaftskrise münden könnte? Und ï selbst wenn Deutschland in eine Phase der 

Vollbeschäftigung auf dem Arbeitsmarkt tritt ï welche Risiken liegen in dieser Entwicklung? 

Erhalten Unternehmen noch in ausreichendem Masse die dringend benötigten Fachkräfte? Wie 

auch immer man die gegenwärtige Situation einstufen will, es lohnt sich eine Analyse des 

deutschen Arbeitsmarktes unter verschiedenen Blickwinkeln.  

Diese Analyse erfolgt zweigeteilt, zum einen wird die Angebotsseite, wie viele Personen suchen 

eine Beschäftigung und die Nachfrageseite, wie viele Stellen werden von den Unternehmen 

ausgeschrieben, auf Bundesländerebene untersucht. Die statistische Basis bilden die aktuellen 

Arbeitsmarktzahlen der Bundesagentur für Arbeit aus dem Mai 2011. Folgende Einzelindikatoren 

fließen in die Analyse ein: 

Angebotsseite des Arbeitsmarktes: 

¶ Arbeitslosenquote - Mai 2011; (-) 

¶ Jugendarbeitslosenquote - Mai 2011; (-) 

¶ Altersarbeitslosenquote - Mai 2011; (-) 

¶ Entwicklung der Arbeitslosenquote - Mai 2010 bis Mai 2011; (+) 

Nachfrageseite des Arbeitsmarktes: 

¶ Arbeitslose je offene Stellen - Mai 2011; (-) 

¶ Entwicklung der offenen Stellen innerhalb eines Jahres - Mai 2010 bis Mai 2011; (+) 

 

Der Analyse liegt die Annahme zu Grunde, dass in wirtschaftlich starke Regionen geringe 

Arbeitslosenquoten und überdurchschnittlich viele offene Stellen vorhanden sind und so bessere 

Jobchancen für Arbeitssuchende bestehen. 

Die Darstellung der Ergebnisse erfolgt in einer fünfstufigen Unterteilung und beschreibt wie sich 

die Chancen auf dem Arbeitsmarkt aus Arbeitnehmersicht darstellen. Die Ergebnisse für die 

einzelnen Bundesländer sind in Abbildung 3 dargestellt. 
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Abbildung 3: Jobchancen-Index 

Platzierungen der Bundesländer; Bewertung der Angebots- und Nachfrageseite 

 














